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Tribüne der 
^ M e i n u n g  

Der Sängerbund hats geschafft 
Wie wir der letzten Samstagnummer des 

Volksblatt entnehmen konnten, finden anläss­
lich des Sängerfestes in Schaanwald, Wettsin­
gen der einzelnen Chöre statt. W a s  wir nach 
dem letztjährigen Musikfest in Schellenberg an­
regten, scheint nun der Sängerbund durchzu­
führen. Die Durchführung des Verbandsmusik­
festes wurde der Harmoniemusik Balzers über­
tragen. Es würde uns nun von kompetenter Sei­
te interessieren, ob am Verbandsmusikfest in 
Balzers unsere Musikvereine ebenfalls bewer­
tet  werden. Dabei ging es nicht um eine Rang­
liste der liechtensteinischen Musikveieine, son­
dern  um eine klare Standortbestimmung. Die 
Bewertung könnte (wie in Schaanwald) still er­
folgen und müsste den Vereinen schriftlich zu­
gestellt werden. Die Wertungsrichter sind selbst­
verständlich aus der Schweiz, Oesterreich und 
Deutschland zu «importieren». Wir  sind über­
zeugt, dass diese Beurteilung für das liechten­
steinische Musikleben ein weiterer Aufschwung 
bedeuten würde. Wi r  jungen Musikanten wis­
sen, dass auch die Musikvereine «in der Pro­
vinz» aufgeholt haben. Ist dies vielleicht mit 
ein Grund, dass es noch immer keine Bewer­
tung am Verbandsmusikfest gibt? RE. 

Unsere Zeitung hat in den letzten Wochen 
eine Auflage von 5000 Exemplaren überschrit­
ten! Die amtliche Beglaubigung der genauen 
Auflagezahl erwarten wir in den nächsten 
Tagen. — Dieses Ergebnis, das für liechten­
steinische Verhältnisse sicher einmalig ist, ver­
danken wir in erster Linie Ihnen, sehr verehrte 
Leserinnen und Leser, die Sie dem «Liechten­
steiner Volksblatt» schon seit vielen Jahren die 
Treue halten. Die Zeitung iür Sie noch besser, 
noch informativer und übersichtlicher zu ge­
stalten, ist die erste und wohl beste Möglich­
keit um Ihnen für Ihre Treue und Ihr Interesse 
zu danken. Wir beginnen deshalb in unserer 
heutigen Ausgabe mit einer neuen, übersicht­
licheren Einteilung in Gemeinderubriken. An­
stelle des vertrauten Uebertitels «Aus den Ge­
meinden» werden Sie ab heute Ihre Gemeinde 
speziell berücksichtigt finden. Wir hoffen, dass 
Ihnen diese Lösung zusagt und freuen uns, 
wenn wir damit zu einer besseren Leserlichkeit 
unserer und vor allem Ihrer Zeitung beitragen 
dürften. 

Im Laufe der nächsten Wochen und Monaten 
werden wir weitere Verbesserungen anbringen 
und (nach Möglichkeiten) auch neue Rubriken 
schaffen, von denen wir heute schon hoffen, 
dass sie Ihnen gefallen werden. 

Wir sind überzeugt, dass Sie es uns nicht 
übel nehmen, wenn Sie heute an dieser Stelle 
statt der üblichen Inhaltsangabe einige Worte 
in eigener Sache finden; ab nächster Woche 
werden Sie unter der Rubrik «Von Tag zu Tag» 
wieder die gewohnte Inhaltsübersicht vorfin­
den, die für viele unserer Leser zur ersten Lek­
türe des «Volksblatt» geworden ist. 

* 
Bei massigem Nordwestwind bleibt das Wet­

ter über das Wochenende weiterhin bewölkt, 
Bei Temperaturen zwischen minus drei und 
plus vier Grad ist Schneefall zu erwarten. 
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Unser Gastgewerbe lebt vom Tourismus 
Das liechtensteinische Gastgewerbe und seine Entwicklungsmöglichkeiten in der Zukunft — Von Dr. Benno Beck (I) 

W i r  haben heute in Liechtenstein rund 100 
Gastgewerbebetriebe im engeren Sinne, d.h. 
Hotels, Gasthöfe, Restaurants etc., mit rund 
1500 verfügbaren Betten. Am 1. Dezember 1968 
ha t  die Statistik eine Bevölkerung von 21 237 
ausgewiesen, davon waren 8 981 oder 45,6 Pro­
zent berufstätig. Von diesen 8 981 Personen wa­
ren  471 oder 5,3 Prozent im eigentlichen Gast­
gewerbe beschäftigt. Der Anteil der im Gast­
gewerbe Tätigen, am Geschäftseinkommen der 
Selbständigen bzw. am gesamten Einkommen 
de r  unselbständig Erwerbenden, dürfte schät­
zungsweise ebenfalls bei ca. 5 Prozent liegen. 
Genauere Angaben neueren Dalums darüber 
sind allerdings nicht verfügbar. In diesen rund 
100 Betrieben dürften ohne Berücksichtigung 
der Grundstücke schätzungsweise rund 40 Mio 
Franken investiert sein. Berechnet nach einer 
Faustregel, sollte der jährliche Umsatz eines 
Gastgewerbebetriebes ungefähr die Hälfte der 
Investitionen ausmachen. Ein Betrieb, der 
500 000 Franken gekostet hat, sollte also einen 
Umsatz von rund 250 000 Franken erreichen. 
Dies ist wie gesagt, eine Faustregel und  wird 
j e  nach dem Charakter, dem Typ des Betriebes 
variieren müssen. Immerhin aber müssten, oder  
sollten, gemäss der auf dieser eher  vorsichti­
gen Schätzung beruhenden Zahl von  40 Mio 
Franken Investitionen, jährliche Umsätze von  
ca. 20 Mio Franken gemacht werden. Darüber, 
ob dies bzw. wie weit dies der Fall ist, liegen 
keine statistischen Angaben vor. Wäre  das  
Gastgewerbe nu r  auf die einheimische Kund­
schaft angewiesen, so hätten die rund 20 000 
Einwohner unseres Landes, inbegriffen also 
auch die Kinder und Frauen, im Durchschnitt 
für rund 1000 Franken pro J ah r  im Gasthaus zu 
konsumieren. Dies zeigt deutlich, dass unser 
Gastgewerbe heute weitgehend auf den Frem­
denverkehr und damit auf das Ausland ange­
wiesen sein muss. Allerdings bestehen unter 
den Betrieben, je nach Standort und Betriebs­
typ, bezüglich der Abhängigkeit vom Fremden­
verkehr starke Unterschiede. 

Wegen' dieser grossen Bedeutung des Frem­
denverkehrs für das Gastgewerbe, möchte ich 
im folgenden auf den Fremdenverkehr im all­
gemeinen und  auf d e n  liechtensteinischen 

Fremdenverkehr im besonderen zu sprechen 
kommen. 

Es gilt Schwerpunkte zu setzen 
Insgesamt sind im Fremdenverkehr bei uns 

(Gastgewerbe, Verkehr, Handel etc.) schät­
zungsweise 7 bis 8 Prozent der berufstätigen 
Bevölkerung beschäftigt. Dies zeigt bereits, 
dass dem Fremdenverkehr in Liechtenstein 
keine überragende, sondern mehr ergänzende 
Bedeutung zukommt. Bei unserer heutigen Ar­
beitsmarktlage wäre es auch vollkommen 
falsch, wenn man den Fremdenverkehr in ganz 
Liechtenstein um allen Preis fördern und ihm 
das Primat vor  allen anderen wirtschaftlichen 
Tätigkeiten geben wollte. Es wird viel mehr gel­
ten, einige Schwerpunkte für den Fremdenver­
kehr zu setzen. Interessant ist der Fremden­
verkehr vor allem im Sinne einer Diversifika­
tion unserer Wirtschaft und auch deshalb, weil 
er von den anderen inländischen Wirtschafts­
sektoren, wie z.B. der  Industrie, unabhängig 
ist. 

Fremdenverkehr heute 
Der Fremdenverkehr ha t  seit dem II. Welt­

krieg mit dem allgemeinen Konjunkturanstieg 
eine ungeahnte Entwicklung durchgemacht. 
Von dieser Entwicklung hat  auch der liechten­
steinische Fremdenverkehr sehr stark profitiert. 
1946 verzeichnete die Statistik 8205 Gästean-
künfte u n d  26 733 Logiernächte. Im Vergleich 
dazu 1968: 62 352 Gästeankünfte und 128 228 
Logiernächte. Zum Zwecke einer Standortbe­
stimmung d.h. um sich einmal ein genaueres 
Bild zu machen, wie es um den liechtensteini­
schen Fremdenverkehr heute bestellt ist, hat  
die Regierung, wie Ihnen j a  bekannt ist, das 
Seminar für Fremdenverkehr und Verkehrswis­
senschaft an der Hochschule St.Gallen für Wirt­
schaft- und Sozialwissenschaft damit beauftragt, 
eine Fremdenverkehrserhebung durchzuführen. 
Diese sollte Auskunft über die heutige Lage 
geben, die Vor- und  Nachteile der Gegenwarts­
lösung aufzeigen und Massnahmen für eine 
bessere, rationellere und wirtschaftlichere Lö­
sung für die Zukunft vorschlagen. Leider ist 
diesem sehr interessanten und umfangreichen 
Bericht m.E. bis jetzt viel zu wenig Beachtung 

Fastenopfer 1 9 7 0  
Kein Platz für Haushaltmaschinen — Mühsam wird das Wasser aus der Tiefe geschöpft, in 
Gefässe abgefüllt und in die Hütte getragen. Dort ist für moderne Haushaltmaschinen noch 
lange kein Platz. Dennoch versuchen Schweizer Kapuzinerinnen hier im Tschad, am Rande 
der Sahara, Mädchen und Frauen in die Grundbegriffe des Haushalts und der Weberei ein­
zuführen. Der bunte Rock und das um die Hüfte geschlungene Tuch zeugen noch nicht von 
einer hohen Kunst, sind aber selbst angefertigt. Ein Beispiel für zahlreiche vom Fastenopfer 
unterstützte Werke, die in zäher Kleinarbeit die ersten Grundlagen zur Entwicklung legen. 
Fastenopfer: Postcheck 60-19191 (Foto: Dr. W. Bühlmann, Fribourg) 

geschenkt und i n  Fremdenverkehrskreisen dis­
kutiert worden. Dies aber ist und kann nur  der 
Zweck dieses Berichtes sein. Die Ergebnisse 
dieser Untersuchung sollten nicht nur  im Sinne 
eines Geschichtswerkes festgehalten, sondern 
ausgewertet und verarbeitet werden. Nachdem 
Sie alle im Gastgewerbe und damit mehr oder 
weniger auch im Fremdenverkehr an vorder­
ster Front tätig sind, erlaube ich mir, soweit es 

(Fortsetzung Seite 2) 

KOMMENTAR 
Vertauschte Rollen 

«In Wort und Schrift hat unsere Partei 
die Auffassung vertreten, dass unser 
Land nach dem Prinzip der Zusammen­
arbeit aller gelenkt und verwaltet wer­
den soll . . .  wir würden den Beweis er­
bringen, was man unter Koalition zu 
verstehen h a t . . .  wir wären bereit, diese 
Mitarbeit stärker zu honorieren als wir 
honoriert wurden . . .  Mehrheit bedeutet 
vor allem mehr Verantwortung, mehr 
Zwang zur gemeinsamen Lösung.» — Sie 
irren, verehrte Leser, diese Sätze und 
Zusicherungen sind nicht Bestandteil 
einer Resolution der Fortschrittlichen 
Bürgerpartei nach den Wahlen vom 
1. Februar. Sie sind Kernpunkte aus dem 
Wahlkampfprogramm der Vaterländi­
schen Union und im «Liechtensteiner 
Vaterland» vom 20. und 27. Januar 1970 
nachzulesen. — Obwohl sich die Vater­
ländische Union «mehr Zwang zur ge­
meinsamen Lösung» auferlegen und 
«den Beweis erbringen» wollte, «was 
man unter Koalition zu verstehen hat», 
steht zur Stunde noch nicht fest, ob die 
interparteilichen Verhandlungen zwi­
schen FBP- und VU-Delegation inzwi­
schen weitergegangen oder gar zu 
einem positiven Ende gefUhrt wurden. 
Nachdem von der VU-Delegation im 
Zusammenhang mit den landesplaneri-
schen Aufgaben in der künftigen Regie­
rung ein praktikabler Weg aufgezeigt 
worden war, zeichnete sich ein schnel­
ler Abschluss der Gespräche und die 
baldige Aussicht auf eine Regierungs­
bildung ab. — Entgegen ihren Parolen 
vom neuen Stil und von der lebendige­
ren Demokratie aber nahm der Landes-
ausschuss der VU dann die vorgeschla­
gene Kompromissformel in Sachen Lan­
desplanung wieder zurück und erteilte 
der FBP eine vorläufige Absage. «Sie 
verkünden Fortschritt und nennen sich 
modern — und sind hoffnungslos rück­
ständig in ihrer Intoleranz gegenüber 
dem politischen Partner und den poli­
tischen Minderheiten, sie fordern Zu­
sammenarbeit und Vereinigung der po­
sitiven Kräfte — und erschweren und 
hindern sie durch ihre fortschreitende 
Eigenmächtigkeit.» — Wie leicht sich 
solche Argumente doch umdrehen las­
sen, wenn die Rollen vertauscht sind. 
Denn, verehrte Leser, auch diese Worte 
Standern im Union-Organ unter dem 
Titel «Ablösung? — Jawohl Ablösung». 
Allerdings vor den Landtagswahlen vom 
1. Februar. (wbw) 
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